Sandro Botticelli
Zwischen Madonnen und Mächtigen
Ein Gesicht voller Melancholie und fragender Nachdenklichkeit so das Selbstporträt des damals 30jährigen.

Er der Zeitgenosse von Leonardo da Vinci war mehr als dreihundert Jahre lang in völlige Vergessenheit geraden. Wiederentdeckt erst im 19.Jahrhundert. Geboren wurde er im Jahre 1445 als jüngstes von sieben Kindern als Sohn des Gerbermeisters, Vanno Filipepi in Florenz. Der Name Botticelli (Fässchen) geht auf seinen älteren Bruder zurück. Giovannis Leibesfülle hatte zum Spitznamen geführt. Diesen Namen übertrugen die Nachbarn später auf die ganze Familie. Es war eine Zeit mit historischen, sozialen und kulturgeschichtlichen Umbrüchen.
Die Medici bildete das Fürstenhaus, welches sich in besonderem Umfang mit der Förderung der Künste beschäftigte. Kein Wunder das Botticelli für diese einige seiner besten Bildwerke schuf.
Es war die Blütezeit der Florentiner Kultur, die ihre Anfänge 1472 mit Lorenzo de Medizi begann. Er der den Beinamen der Prächtige übernahm sammelte um sich Dichter, Philosophen, Maler und Bildhauer. An seiner Academia Platonika in der Via Larga in Florenz blühte die Kunst der Renaissance auf. Vorbild war das goldene Zeitalter der griechischen Antike.

Dieser Hintergrund ist Voraussetzung, um den künstlerischen Werdegang zu verstehen.

Über die Jugend des Malers gibt es wenig zu berichten. Giorgio Vasari (1511-1574) Schriftsteller und Künstlerbiograf berichtete:“ Obgleich er überaus leicht lernte, egal was es auch war, fand er am Unterricht so gar keinen Gefallen. Es betraf im Besonderen die Fächer Lesen, Rechnen, Schreiben. Dies bewog den verärgerten Vater ihn mit 11 Jahren in eine Goldschmiedelehre zu geben. 
Doch schon mit 15 Jahren kam er zu dem damals berühmten Maler Frau Filippo Lippi in die Lehre. Filippo war ein lebensfroher, aber auch extravaganter Karmelitermönch.  Beim ihm entwickelte der junge Botticelli das Gefühl für sinnliche Schönheit sowie geistige Anmut, welche seine weiteren Werke auszeichnete.

Den Aufbau von Bildinhalten erlernte er genauso wie Leonardo da Vinci, und zwar zeitgleich, bei Andrea del Verocchio. Leonardo und Sandro hatten aber völlig verschiedene Auffassungen zur Malerei und Bildgestaltung.
Urkundlich wird Botticelli erstmals mit 25 Jahren erwähnt. Es waren die Tugendbilder für den Handelsgerichtshof in Florenz. Bereits zwei Jahre später wird er in die Malergilde vom heiligen Lukas berufen.
Für einen Vetter Lorenzo des Prächtigen malt er als erstes Hauptwerk 1778 eine wunderschöne Frühlings-Allegorie. Es zeigt auch die Gestalt der früh verstorbenen Simonetta Vespucci die zugleich für den geistigen Frühling des Humanismus steht.
Um 1480 sind Botticelli und Leonardo da Vinci die führenden Persönlichkeiten im Kunstleben von Florenz. Beide führen häufige Dispute zur aufkommenden Perspektive.

1481 erhält Botticelli von Sixtus dem IV den Auftrag, Fresken für die Sixtinische Kapelle anzufertigen. Es sind die Gemälde: Jugend des Moses, die Reinigung der Aussätzigen und die Bestrafung der Rotte Korah. Nach der Einweihung der Sixtina kehrt er nach Florenz zurück, wo er bis zu seinem Lebensende bleibt.  Skandale und Affären gab es im Leben von Botticelli keine. Sein Leben galt dem seiner Bilder. Er ist nun so berühmt, dass er sich vor Aufträgen kaum retten kann. So entsteht auch sein bekanntestes Werk. Die Geburt der Venus. Der Umfang seiner Werke ist so gewaltig, dass eine Aufzählung, diesen Beitrag um das Vielfache Erweitern würde.
Harmonie und Schönheit standen immer im Mittelpunkt seiner künstlerischen Arbeit. Die Anmut seiner Engel und Madonnen überstrahlen alles Bisherige. Botticelli war nie ein Freund der Zeitströmung, welche nun nach neuen Formen und Inhalten suchte. 

Er malte damals für die Kirche, die Fürsten, aber auch für den Ketzer Mönch Savonarola.

Doch gerade Savonarola der unter den Gläubigen Angst und Schrecken verbreitete und der sogar das Sittenverderbnis von Papst Alexander des VI (Borgia) anprangerte, führte zu einem jähen künstlerischen Ende von Botticelli.

1498 wurde Savonarola, nachdem er es zu wild getrieben hatte auf dem Scheiterhaufen verbrannt. Die Freundschaft zu Savonarola und dessen öffentliche Verteidigung durch 

Botticelli ist zugleich auch der Untergang von Botticelli. Die Aufträge bleiben weg, seine Bilder verlieren an Farbe und Fröhlichkeit. Trauer, Verzweiflung, Entsagung und Resignation beherrschen nun die Farbgebung und Motiv. Dies wird in seinem Bild, die Geburt Christi (1501) deutlich erkennbar. Die griechische Inschrift auf dem Bild führt dazu, dass das Gemälde wegen ketzerischen Inhalts beschlagnahmt wird. 
Botticelli zieht sich 1502 völlig zurück und stellt die Malerei fast ganz ein. 

1508 erkrankt er und stirbt im Jahre 1510 völlig verarmt. Es ist zugleich das Ende eines Malers der Werke von überirdischer Schönheit schuf, zuletzt aber in dumpfer Resignation und Verzweiflung endete, und so für über dreihundert Jahre aus dem Gedächtnis der Menschen, und dem der großen Meister verschwand.

Mein Lieblingsbild ist - Der heilige Augustinus im Gehäuse (1480). Dieses wurde als Gegenstück zum heiligen Hieronymus gemalt.  Das Fresko ist 152cm x 112cm groß, und befindet sich in der Ognissatini Kirche in Florenz, es ist zugleich die Kirche in der Botticelli seine letzte Ruhestätte fand. 
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